
eier Eıcher era WeNnTt MA) den Wert der Famılıe bejaht un selbst
Diıe Kınder der erfahren hat, darf man nıcht INwerden afür, mıt wel-

cher Deutlıc  er besonders das Neue Testament dıe famı-Verheißung:
Partner des Bun- lıären Bındungen relatıvıert, auf dıe Bedeutung der

Berufung ZU Kındschaft Gottes, zZU Jüngerschaft esudes und en un ZUT Freiheit der Kınder ottes hinzuweırsen. IieKon-
des Reıiches sequenzen führen ınsbesondere uch eıinem Ver-

ständnıs (910)  S Gemeınden, dıe offen ınd für den Dienst
der Versöhnung 1ın der Gesellschaft, Wwerl ıhre Mıtglıeder
mUS ıhrer „Jamılıdär un hrıerarchısch verfügten AaN-
gıgke1t‘ ZUT Geme1inschaft befreıt sınd red

Die infantiıle Der Splelzeugladen gehort ZU Industrie. ET nthalt die
Kompensatıon Welt der Erwachsenen ın verkleinerter, aber technolo-

sch adaquater orm zelıgt, Was WITr den Kındern hın-
terlassen wollen Die gepreßte Plastikwe macht die Kın-
der Besıtzern unNnseIes anorganıschen Unıyersums VO

Raketen und Autorennbahnen, VO Post, Telefon und Eil-
senbahn, VO rmeen, hyglenisch kalten Bauelementen
un! Computerspielen. Die Zerbrechlichkeit des Materılals
unterstutzt den 1Inn des auscnes VO eld und plel-
ZeUgS lernt auch die nachste Generatıion, die technische
Welt verbrauchen. ber die weıtgehende Ausliıeferung
der Kınder uNnseTe Welt macht den Erwachsenen auch
deren chrecken ffenbar Sehnsucht ach Intıimitat,
arme und Geborgenhe1 laßt deshalb ın den alten Brun-
1815  - graben, als ob darın och die Strome der lebendigen
W asser flossen. Und deshalb verordnet auch das ist statı-
stisch erfaßt eın TOJN)TEeL der roblemlos ıcht-Glau-
benden ihren Kındern weıterhın Unterricht 1ın elı9gıon
Paradoxer USdTUC dieser paltung VO  — gekaufter un
ertraumter Welt der Kınder ist fur alle das, W as uns elın-
mal 1m Jahr das ‚„„Jesuskınd“"“ beschert: das gottliıche iınd
kompensıiert die Schaden der ekauften Industriewelt

Mundigkeit UrcCc Paradox geht auch die aufgekläarte Emanzıpatıon mıiıt dem
bhängigkeıt? 1N:! Wır sollen mundıg werden aus der selbstver-

schuldeten Infantıilıtat heraus. Um das aber iruhzeıtıg
un! Jangfrıstig erreichen, werden die Kınder der Indu-
striegesellschaft VO. Anfang und moglıchst ange ın
der bhängigke1 der ungSs- un Erzıehungseinrich-
tungen gehalten Die verfugte nmundıgkeıt ZersStor 1mMm
Interesse der Erwachsenen, W as cd1iıe er eigener
Mundigkeıt einer technologischen Funktionswelt allemal
VOIaus en Trst recht kommt die konservatıve amı-
lienpolitik, welche die Intimitat der Kleinfamıilie VOTL ge-
sellschaftliıchem UgT1 schutzen wWIll, 1n eınen merkwur-
ıgen Widerspruch ihren Leistungsforderungen und
ihrer KRechtfertigung der technıschen Expansıon. (GGanz
offensıichtlich sollen die (bezahlte) Mutterwarme und die
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Geborgenhe1 des geschlossenen Dreiecks VO ‚„Papa-
Mama-Kind‘“‘ fur die Gewalt der industrialısierten Ver-
haltniısse entschadigen. Die Kırchen werden folgerichtig
verpflichtet, die Familie mıiıt einem n  en Sıittenkodex
VOI dem Vertfall bewahren und die Intimitat langst
verlorener Kindertraume besorgt senın. Die Arbeiter-
amlılie des Joseph bot sich seıt dem ahrhundert als
Idealbıld ebenso W1e fruher schon der ult des Jesus-
kındes un! das regressive Verstandnis der Reıichsbot-
schaft „Wenn ihr n1ıC. werdet WwW1e die Kınder 6 Das
Evangelıum scheıint eın kındliıches Jenseıts verheıßen,
das die kompensatorischen Wunsche ach der wahren
1N!  el UrcC das enes und doch den
Verhaäaltnissen nıicht gefäahrlıich WITrd

Der Wıderspruch „Ich sage euch: Gott annn aQaus diesen Steinen dem bra-
ZULFr Familienkultur ham Kınder erwecken  .. (Mt S SO sa der prophetische

Taufer . Was der Kommende Lut Jesus gilt die Beru-
fung auf die Sippschaft Tanams wenig W1e die
eigenen Familıenbande, dıe als Zwolfjahriger bricht
(Lk Z 49) und als Kunder VO  S Gottes ollen verleugnet
(Mk 3, 341) Betont redet die VO.  } ıhm Gesuchten, die
unger, elahmten un! Sunder (Mk Z D 10, 24), als se1ıne
Kınder Aln ‚„Jerusalem, Jerusalem Wiıe oft wollte ich
deine Kınder mich sammeln, W1e eiıne Henne ihre
en untftfer ihre Flugel . (Mt ZOn 37) Das 1ıld zeugt
nNnıC VO  - Famıiliensinn, ennn C der Israels Kınder Sarn-

melt, relativilert die S1ippen- un die ebande adıkal
Die ebande werden der Auferstehung gelost seın
(Mt Z 30), un! dıe an der Jungerschaft alle
anderen Bindungen, nicht NU. dıe bhängigkeit VO  - Eil-
tern, Ehepartner und Landwirtscha: „„‚Wenn Jemand
mMI1r kommt un seıne) Kınder nıcht haßt, annn
nıcht meın Junger se1iın‘‘ (Lk 14, 26) Offenbar SC  1e. sıiıch
beldes AdU:  N die Bındung die eigenen Kınder und die
Gefolgscha Jesu Wer aber ın der Nachfolge steht un
die eigenen Kınder des VOonNn ıihm verkundeten Reıiches
wiıillen verlaßt, der WwIrd Schon ın dieser eıt hundertfältig
(auch) Kınder erhalten un! ım kommenden elc das
ewıge en (Mk 10, 29f; Mt 19, 2Y9f; 138, 290)

aQus der Der TUC mıiıt den S1ippen- un hebanden, der UrCcC die
uwendung den Biındung das kommende e1IcC un seinen Kunder her-
‚„‚Kindern‘‘ aufgeführt WIrd, ann nıcht spirıtuell vertuscht werden

Die mittelalterliche Differenzlerung 1n die „Rate‘‘ Jesu
einerseıts, welche fur die monastische un:! priıesterliche
Nachfolge den leichtesten Weg ZUT ollkommenheıt wel-
SCnNMn, und die „Gebote‘‘ andererseıts, cdıe fur alle gelten,
splege ZWal die mittelalterliche Standeverfassung der
Gesellschaft, aber nıcht die Ordnung des kommenden
Reiches, das Jesus ringt Seine Verheilßungen gelten al-
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len gleichermaßen Was alsSoO hat der TUC muıt der Der-
heferten Lebenskultur bedeuten, WeNnnNn doch der 'Tau-
fer ZU. Evangelıum uhrt, indem ın der Ta des Gel-
StTes kam, ‚„‚daß der ater erzen den Kındern We@eN-
deu (Lk I 17), un! WeNnNn doch das Evangelıum eine 1e
undet, die NnaC. Mt I, 228 Joh 3, 15) auIidec. daß jeder
Haß Schon Brudermord heißt? Ist nıicht die etapher der
Vaterliebe ZU. Sohn un:! der kındliıchen 1e des Soh-
1eSs das ılder Biılder des euen Bundes?

Die Partner Im Evangelıum stellt nıcht Au Jesus eın iınd ın den Miıt-
des Bundes elpun der KRKeichsverkundigun (Mt 13, 1 19, 3-—15),

STEe vielmehr als ‚„‚Sohn‘‘ un! als ‚„Kındes selbst
ın der Mıtte der Verheißungen. Das konnte azu verlel1-
ten, die Zeugn1sse des euen Bundes infantıl lesen
Das sprechende Handeln esu ruckt allerdings 1mMm van-
gelıum gerade mıt dem ınd den guten Wıderspruch des
Reıiches Gottes 1ın die Mıtte VO  - ottes Volk, daß auch
seine eigene Eixistenz als iınd des aters un erst recht

Das iınd als Zeichen schon seine Geburt als iınd ZU Zeichen des 1der-
des Widerspru Spruchs und des nbrechens messlanıischer eıt werden.

Was ist NUur Wıderspruchsvolles Kınd un Was
Gefahrliches dıesem Kınd, daß eiNne erwachsene
Welt aQus den Angeln en vermag?
1C Welr der Machtigste 1mM Romischen eliclc oder Wel

der Großte iın Israel sel, wollten die Junger wı1ssen, dar-
uüber wußten S1e selber escheıl: vielmehr sorgten S1Ee
sıch den Großten ın dem VO esus nahegebrachten
e1C. der Hımmel (Mt 18, 1—4) ber esSsus antwortiet nıcht
mıiıt einer Neuigkeıt (Sschon gar nıcht ınfach mıit dem Hın-
Wwels auf dıe Infantıilıtat des ın die Mıtte geruckten Kın-
des), antwortfiet mıiıt ottes befrelender Bundeszusage

Israel ‚„‚Wenn inr n1ıC umkehrt un! werdet wWwW1e dıe
Kınder, kommt ihr nıcht 1NSs eiclc der Hımme Umkehr
he1ißt uCcC ZU. Bund, ın dem befreliend Er, der „Cda

un:! der ıst“, seinem olk den Weg welılst sSseıner Verheißung ent-
verheıißenen Freiheit lang. Das iınd wIrd ild fuüur Israel, das A US seiner ganzlı-

chen bhängigke1 1m klavenhaus herausgerufen WUuT-
de A0 Freiheit der Kınder Gottes: „Als Israel Jung WAarl,

ich iıhn heb, ich riefmMeınen Sohn Aaus Agypten
Ich Wal C  n der Eefraım en Jehrte, ich ahm iıhn auf
meıline Arme Ich neigte mich ıhm Z un:! ich nahrte
ıhn‘‘ Hos 11, Weıil das iınd den wahren Bundes-
partner des ın Freiheıit lhebenden Gottes meınt, deshalb
WIrd ZU. 1ld fur alle, die ottes elicCc empfangen.
Denn seine Erwaählung, seine erufung ZUI Befreiung
und ZU.enaus der Gerechtigkeı gıilt nıcht dem tar-
ken, dem ‚erwachsenen‘‘ Volk:; sS1e gilt dem abhäangıg g_
haltenen, dem unmundig gemachten, dem geringsten
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olk Und Gottes Abstieg (Ex 3 ZUL Befreiung se1ines
unterdrückten ‚„Sohnes‘‘ Israel, se1ne TeUeEe och 1mM Wi1-
derspruch dieses seines leidenden ‚„„‚Kindes‘‘ un! erst
recht die seiner 'Ireue entsprechende Verheißung se1nes
Kommens, diese standıge Umkehr des aters dem VO
ıhm erwaäahlten olk wIird nıcht erkannt, das Herz
verhartet, die Not verdrängt un! die Welt Jangst AdUuUuSs-

gekocht ist W1e 1ın der Welt der Erwachsenen. Seine Ver-
heißung ann als das Unerwartbare un!:! das Erfreulichst
VO. em, W as g1bt, NUur anerkannt, bejaht un aufge-
NOIMNmMeEN werden, W1e Kınder auch das Unwahrschein-
ıchste och anzuerkennen ahıg S1nd: „ Fur solche ist das
Hımmelreich‘‘ (Mt 19, 14) Kınder, die olches annehmen,
werden ın der 'Tat ‚„„‚Großten‘‘ gemacht dıie olcher
Bedurftigkeıit entwachsenen Großten, die sich 1U och
ernledrigen, erhoht werden SIr 20, 11), machen
siıch selbst Letzten.

esSus das Menschen- 1C aus Moralıtat, sondern weıiıl Jesus ın SOUveraner
kınd fuür alle Freıheit den und halt, weıiß sıch mıt den Kındern e1INSs:

‚„„Wer eın olches ınd ın meiınem Namen aufnımmt, der
nımmt miıch auf; und Wel miıich aufnımmt, nımmt den
auf, der mich gesendet hat‘‘ (Mk , 37) Er selbst zeıgt siıch
als wahrer Geringer, als wahrer Bundespartner, der
sraels Stelle trıtt, und ZWarTr als Menschenkiın für alle
Menschen.
Die Vor-Geschichte desasun:! des Matthaus verherr-
1C die Geburt des ındes, das Urc Gottes Geist, UrCc.
den Geist des ehorsams egenuber Gottes schopfer1-
schem Bundeswort empfangen wIrd. Das messlanısche
Kınd, arm ın der Krıppe un:! verachtet Kreuz, wiıirkt
anbetungswurdiıg un gefahrlıch zugleıc Diıie Geringen
VO verherrlıiıchen eESs W1e die Weıisen der Volker
dıe koniıgliche aC dagegen sucht sSseıinen 'T’0od VO An-
fang So wiıirkt dıe acC der freiwıllıgen Nnmac
Gottes TEelIE Selbsterniedrigung ZU. Kınd, aufrichtend
un:! sturzend zugleic Als Ind verbındet sich den
enschen, we1l S1e ohne Vorbehalt gerade ın iNrer
hangıgkeli VO  ® den bedrohlichen Machten, ın ihrer
Bedurftigkei A Befreiung un ın ihrer Freıiheıit ZUR

Empfang des Lebens 1e
Die Erben Kur die Gemeinden des Neuen Bundes zeigten sıch OIiIen-

des Reıiches bar die Sıppen- und Famılıenbande als elementares
Hemmnıs fur dıe tatıge Erwartung des Reiches, daß S1e
die Harte des Bruches zwıschen der Nachfolge Jesu un
dem Gefangensein ın der tradıtionellen Lebenskultur
nıcht vertuschten, sondern weıter verkundigten und
prinzıpiell reflektierten An Verstand sollen die Glauben-
den Ja keine Kınder Seın (1 KOor 14, 20) ohl aber omm
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es darauf daß S1e wahrhaft freie Kinder Gottes WeOeTl -

den. uch Wenn Paulus sıch als Mutter und Vater der 1mMm
Glauben Gezeugten zugleic weiß (1 ess A, 11) und
die emeindemitglieder WwW1e Johannes als seıne „Kınder‘“‘
anspricht (1 Kor 4, 14 O.; Joh O.), spricht daraus
doch weniger der patrıarchalisch-klerikale Predigerton
als die Selbstverstä  liıchkeit, mıt der die Gemeinden
siıch prinzıplie ZUT Kındschaft egenuber ottes Wort be-
kennen, das 1ın Christus hne Vorbehalt menschlich g' -
worden ist.

Kınder des CGeistes, Daß „Nıcht die Kiınder des Fleisches Kınder Gottes sınd“‘“,
nıcht des Fleisches we:il diese „Nıcht aus dem Jut un! dem ollen des Fle1-

sches .3 sondern auSs Gott geboren sind‘“‘, betonen Pau-
lus und Johannes gleichermaßen Rom 9, 3: Joh 1, 121),
we:il die Bestimmung der ‚„‚Kindscha  66 nıicht Ur den YFa-
milienbanden entrissen WITrd, sondern auch der Genealo-
gıe des Volkes Israel ‚„„Kind es seın bleibt ach
dem Tode Jesu, der den und sraels für alle Volker e -

neuerte, nicht mehr das rıviıleg Israels, obwohl sraels
Erstgeburtsrecht nicht anzutasten ist. die Verheißung des
eswıird ZU. Erbe er Volker un! er Zeiten. Die
„Kindschaft‘‘ ist fur Paulus deshalb erst einmal eine JUr1-
stische Kategorie, die daruber entscheıidet, WerTr der recht-
maßıge Erbe der Bundesverheißungen se1 Rom 3, 14-17;
9, 4—-33) Denn 1ın der Selbsthingabe VO Gottes eigenem
Sohn bıs seiner Verwerfung Kreuz uUrc das VO  ;

aufgrund VO  - ıhm Twahlte olk zeigte sıch die unbedingte TEeUEe Got-
Gottes Erwaäahlung tes en Menschen, auch den Menschen, die ihn

verkennen un! verwertfen. Die rechtmaßbıge Kındschaft
beruht auch fur das wahre Israel nicht aufder Zugeho-
rıgkeit einem Volk, sondern aufGottes Erwählung und
ihrer Annahme eın auf der verheißungsvollen TEUE
Gottes un! dem Urc. S1e ermoglıchten Glauben Chrı1-
StUs ist das wahre iınd Gottes, ın dem alle Menschenkin-
der VO  - Gott erwahlt, mıiıt ihm versohnt un ihm eru-
fen Siınd. Der Zeuge dieser Verheißung aber ist Gottes e1-

elst, der die laubenden ZULX Annahme dieser
Kındschaft bereıit macht, sS1e arın bestarkt un! mıit
versichtliıcher Hoffnung Trfullt. Nun Siınd allı Volker
W1e ach der Apostelgeschichte Petrus unmittelbar ach
dem Geistempfang und Paulus spater VOT denenVel-
kunden Kınder der alttestamentlichen Verheißung g —
worden vgl AÄApg 2, 39; 13, 321) Und das heißt fur Paulus,
da ß S1e 1ın Christus rechtmäßıgen en des verhe1iße-
1815  ) Reiches Gottes eingesetzt Sind „„‚Denn alle, die sıch
VO Gelst Gottes leıten lassen, Sınd Nne Gottes. Denn
ıhr habt nıcht einen Geilist empfangen, der euch Skla-
VE macht, daß ıhr euch immer och furchten mußtet,
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sondern ihr habt den Greist empfangen, der euch Soh-
Ne  } macht, den Geist, 1ın dem WIT rufen: Abba, ater! SO
bezeugt der Geist selber unseTenm Geist, daß WITr Kınder
Gottes Sind. Sınd WIT aber Kinder, ann auch rben; WIT
sind en ottes und sıind Miterben Christiı Rom Ö,

Zum Dienst der Machtiger, als der Taufer verheißen, hat esus ‚„der atier
Gemeinde Herzen den Kindern gewandt‘“‘. Er hat ihr Herz Aaus

Stein einem menschlichen Herzen gemacht, indem
UrCcC se1ine eigene Geschichte offenbarte, W as el.
VOonNn Gott als Kind, als 1ın 1e ZUT: Freiheıit erwaäahlter
ensch angeNOMM:' sSein. Die Kındschaft, die Jesus
e, ernledrigt den Menschen nıicht ZUT kındischen ADb-
angigkeıt, sondern erhoht ihn ZUT Freiheit der Kınder

iın der Freiheıit Gottes. Die ‚Mac. Kinder Gottes werden‘‘ Joh 1, 12),
der Kinder Gottes gab en Menschen UrcCc. seine eigene Trhohun;

TeuUZ, UrCc die unbedingte 1e seiner Selbsthingab
ZUTI Befreiung des Menschen aus der aCcC des odes, der
Schuld und der Unterdruckun Ohne eilnahme dem
Leıiden, das solche Selbsthingabe mıit sıiıch ringt, ann
das Herz der Erwachsenen der Freiheit der Kınder Gottes
nicht zugewandt seın (vgl Rom 3, 1710) Und das verbietet
jJede infantiıle Kompensation den real ex1istierenden NOoO-
ten UrCcC. eine ertraumte Kindschaft Gottes. Denn die
reale Freiheıit der er Gottes nıcht Aaus den g_
sellschaftlıchen Verhaäaltnissen heraus un SC  1e nıcht

die Nestwarme der burgerlichen le1  amılıe e1N: S1e
ZU. Dienst der Gemeıinde

Es ist wahr, da ß schon den spateren paulınıschen Ge-
meılınden die moralisierenden Appelle ZU[r TrZzıeNun: der
Kınder „1INM der UuC und der Weisung des errn  .& und
ZU Gehorsam derer ihre Eltern „1M errn  ..
nicht ehlten Eph Ö, 1—4), un:! wahr ist auch, da ß die SpA-

Gemeinden darum besorgt aICcIl, daß die Kınder
ihrer Vorsteher, Altesten un! Dıakone nıcht 1mMm Ruf der
Laederlichke: stehen un! nıcht unbotmäßıg seıin sollen
vgl 'Tıt 1, un! 'Tim 3, 1—-13) ber diese en Zeıten
OfIifenDar gemeinsame orge ann doch nıcht uübersehen
lassen, daß auch diese Trzıehun. „1m errn  .. den
J1enst einer ganz anderen Erzıiehung geste ist 1n die
„Erzıiehung‘‘ ZUT Gemeilnde DIie Geschichte esu Christı
stiftet eine eUe sozlale Beziehung, die nıcht ‚„qauS Fleisch
und Blut‘‘ geschaffen WITrd, sondern AUS Gottes handeln-
dem Wort Die Gemeinden und nıcht die Famıiılıen sind
ZU. Bundesvolk Twahlt.

Verlust VO Gemeinde Die Klagen daruber, daß die Famıiılien ihre er nıcht
infolge klerikaler mehr „Christlich‘‘ erziehen, kommen spat Es ist VOI-

Bevormundung? ang]ı; Klage ren ber den Verlust VO.  . Gemeinde
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als erstem sozlalen Ort VO Christen 1ın uNnseTeT Gesell-
SC Paradoxerweise WwIird aber dasen der Gemein-
den ın Europa nıcht unwesentlich Urc jene hlerarchıi-
Sschen erıker sabotiert, welche die Gemeinde ın
kindlicher hangıgkeli VO  _ sıiıch selbst halten mussen
glauben Die VO  ; den Zeugnissen des NeuenesVel-
kundete Kindschafft befreıt gerade VO  e olcher Unmun-
digkeıit S1e anerkennt alle laubenden als ne un!
Tochter Gottes. Als Kınder Gottes stehen S1e 1n der Tel-
heıt, dıe S1e auch VO  - der Bevormundung MTC jene be-
freıt, die manchmal ihrer (zolıbatar verfugten
Kınderlosıigkeıt, Oofters aber ohl iNres dogmatiısch
elıtaren Bewußtseins ın der Gefahr stehen, die Gemeilnde
der Erwachsenen mıt unmundıgen Kındern verwecn-
seln. Als Kınder Gottes aber stehen alle der Gemeinde
1ın der vollstandıgen bhan  el VO  . Gottes befrejien-
dem, versochnendem un verheißungsvollem Wort, das ın
der Geschichte esu Christ1ı se1ine Menschlichkeit Olien-
art Gottes Wort emanzıplert Uurc diese Geschichte diıe
Menschen gerade auch aus ihrer famılıar und hilerar-
chisch verfugten bhängigkeıt: S1e ZUT: Gemein-
schaft

Zueinander befreıit In der Gemeinde werden die ın ihre eigenen Geschichten
verstrickten Menschen zueinander befreıt, weiıl S1e ihre
gegenseıltige Schuldigke1 anerkennen konnen. Und S1e
konnen ın der Gemeinde ihre Schuld und ihre efangen-
nahme UrCcC dıie achte dieser Weltzeit anerkennen,
weıiıl ihnen Versohnung geschenkt un! Befreiung verhe!1l-
Ben ist In der gemeinsamen bhängigke1i diesem
Wort stehen el aber, auf die eigenen Fuße geste

werden, nıcht mehr famılıar oder kırchenfixlert fur
fur den ‚„Dıienst der sıch selbst eben, sondern den „„Dienst der ersoh-

Versohnung‘‘ der nung  66 anzutfreten (2 Kor i 138), den befrelienden Dıienst
Gesellschaf! der Gemeinde für die Gesellscha: Die ‚‚Kındschaf der

Gemeilnde annn der industriell verzweckten Gesellscha
ihre Uusıon aufdecken, die ın der kompensatorıischen
Flucht die Kleinfamıilie j1egt Was der funktionalisierte
und Betrieb der Biıldung, der entiremdeten Arbeıit
un! der staatlıchen Beanspruchung VO  5 Menschen fur
Burokratie, Mılıtar un! technologisches achAnstium rau  9
das kann keine Familienidylle zuruckerstatten Den Ge-
eınden ist deshalb nıiıcht 1U die acC gegeben, dıe Fa-
mılıen fur die eUe Bezıehung der Menschen untereinan-
der offnen, diıe dem verheißenen Reiche ottes ent-
Spricht, Ssondern auch krıtisch, einladend und zeichenhaft
der gesellschaftlıch verfugten Unterdruckung VO Men-
schen uUurc Menschen entgegenzutreten. Zu diesem
Dıenst WIrd S1e uUrC den Geist der Freıiheıit gerufen,

308



UrC den Geilst esu Chriıstı, 1ın dem Erwachsene mundı-
ge Menschen werden, weıiıl S1e die ngs VOT Gott und VOT
seinem befreienden un verlieren konnen. Denn die
wahre Gottesfurch: ermachtigt den unbarmherzigen,
treuen und ungerechten Menschen dazu, seinen arm-
herzigen, Lreuen und gerechten chopfer, Herrn und KEir-
loser ‚„Abba, heber ater  06 NenNnnen In dieser Grottes-
furcht ist keine ngs eıne ngs VOTL Gott un deshalb
auch keine ngs VOL den Menschen Das iınd 1ın der
Mıtte des vangelıums ist dafur das Bıld Gottesen

Xaver Auf dem Hıntergrund eıner konkreten Stadtpfarrei un
Pfister-Scholch ıhres gespaltenen Verhältniıisses den Kındern wırd ımM
Der ÖOrt der folgenden beschrıeben, une Kınder tatscachlıc als Zeıchen

des eıts zn unfür dıe G(emeinde erfahrbar werden kön-Kınder ın der
Gemeinde en un Wwıe Erwachsene un Kınder geme1insam un

nıcht ın vonernander abgesonderten Gruppen als
Geme1inde en sollen. red

Die Sıtuation Ich gehe 1n meınen Überlegungen ganz VO meınen kon-
einer Stadtpfarreil: kreten rfahrungen mıt Kındern ın der Kırche aus. Des-
uflosung halb ist wichtig, die Sıtuation der Pfarreı beschre!i-
der Strukturen ben, ın der ich arbeiıite.

Ich arbeıte als Laientheologe ın einer Stadtpfarreı 1ın Ba-
sel, ın der Schweiz Zur Pfarreı gehoren etiwa 5000 Glaubi-

DiIie Zahl ahm den er  Ne: Jahren ab Eıner-
seı1lits bedingt Urc. diıe ın den elısten Stadten eobacht-
are Entvolkerung der Stadtzentren, andererseıts aber
bedingt UrCcC eine uüberdurchschnittliche Zanl VO  - Kiır-
chenawustritten. Insbesondere UrcC Austritte verlor die
katholische Kırche VO  5 ase ın den etzten zehn Jahren
etwa 30% ihrer Mitglieder Die vlelfaltiıgen Grunde, die
dieser Bewegung fuhrten, konnen 1er nıcht analysıert
werden; fuüur uNnsefITe Überlegungen enugt die 'Tat-
sache des ıtgliederschwundes wI1lssen. Er WarTr anfang-
lıch hauptsäachlich UrCcC Austritte der Auslander be-
dıngt, Jetzt aber treten zunehmend Junge, einheimiısche
Erwachsene AauU!  N
Die Bevolkerung des Stadtteils, dem unNnseIiIe Pfarreı
gehort, ist sehr durchmischt Ursprunglich War S1e VOTLT al-
lem das @Quartier der einfachen Leute, der andwerker
un! Industriearbeıiter, ann VOTL em auch der Auslan-
der, der Italıener zunachst und Jetzt auch zunehmend der
Turken Leute aus dem Mıttelstand en auch 1l1er Es
S1ind aber, Verglichén mıt andern Stadtquartieren, vergli-
chen VOTLI em mıiıt den ororten, weniıge. Die Betagten
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